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MMÉiÉk

Sic 3Iblöfuitg.

3n Sconce unb ©is
unb kalter 9tad)t,

©in ©renabier
fleht auf ber 5Bad)t.

Scharf gef)t bir 9Btnb,
fein 6tanb ift hart,

Sein tberjblut ftodct,
fein ^5uls erftarrt.

£?em ©lodtenfdjlag —
©rft halb oorbei!

®a bnarrt's im Schnee,
es bommt herbei, —

„9Ber ba? parole?" —

„fDtorgenrot !" —
©er ihn ablöft,

es mar ber Sob.
SHobert fReittidf.

Bankett zu Ehren der Grenzbesetzungsveteranen von 1871 im Kasino Bern (18. Januar 1931).
Phot. O. Rohr, Bern.

Der 93 unb es rat bat bie eibgenöf»
ïifdjen 9Ibftimmungen über bie fitebuttion
ber 3obI ber fJtationaträte unb über bie
93erlängerung ber 9Imtsbauer bes 9ta=
tionalrates, bes 93unbesrates unb ber
93unbçstan3ler auf ben 15. fötär3 biefes
Sabres angefebt. Die 9Ibftimmung über
bas Orbensoerbot würbe fcbon feiner^
3eit auf ben 8. gebruar angefebt. —
©r erteilte bie 93ewiIIigung 3um 93au
einer Straffenbrüde 3wifcben 5tobten3 unb
Sßalbsbut. — 9Beiters würbe eine gan3e
SReibe oon Suboentionen an bie 93er=

befferung oon 9JtüIIerei=©innchtungen in
©ebirgsgegenben befchloffen. Die ©e=
famtfumme berfelben beträgt 3fr- 35,650.
— 9ÏÏs orbentlicher fßrofeffor für böbere
fötatbematit an ber ©ibg. Decbnifchen
fiodjfchule würbe Dr. pbit- Öein3 £opf,
gegenwärtig Do3ent an ber Unioerfitäi
93erlin, geroäblt. — 3n ibrer gegem
xoärtigen Stellung auf eine neue 9Imts*
bauer beftätigt würben: ffßrof. Dr. 9Î.
©ber, ber ©. D. £>. als fötitgtieb bes
Stiftungsrates ber „2tnna Carolina
Stiftung" 3ur görberung böberer Stu«
bien fd)wei3erifcber 9Jiäbd)en burd) 93er=

leibung oon Stipenbien; alt 9?egierungs=
rat fütar Scbmib in Slarau als fdfwei»
serifdjer fiommiffär für bas itraftwert
9?t)burg=Sd)wörftabt; ferner oier 9Jtit=
glieber ber eibgenöfiif<ben fiommiffion
für angewanbte 5tunft, bie eigentlich in
Slustritt getommen wären, nämlid): 9t.

93übler, ^abritant in Sßintertbur, Dr.
5. 5tien3le, Direttor ber itunftgewerbe«
fchule in 93afet, ©bmunb 93iIIe, fötaler
in Sibers, unb Srau Scbmibt=91llarb in
fia ©bapelle fur ©arouge. — Die fchwei»
3eriftbe Delegation für bie 5tonferen3
über bie ©uropäifdje Union, bie aus
93unbesrat SOtotta unb Direttor Studi
beftanb, würbe burd) fiegationsrat ©orgé
als Setretär erweitert. — 3n bie eibge»
nöffifdje ftunfttommiffion würben brei
neue fötitglieber auf eine neue 9lmts=
bauer gewählt: ©uno 9lmiet, fötaler in
Ofd)wanb, fötilo fötartin, 93ilbbauer in
fiaufanne, unb Dr. 2B. 93artb, Direttor
ber «unftballe in 93afel. — fills 3n=
ftruttor ber fötotorwagentruppe würbe
fieutnant fötar Doerts, oon Wittnau in
fiSfäffiton, bisher Snftruttionsafpirani,
gewählt. — Der 93unbesrat bat aud)
befdjloffen, ben 93unbespräfibenten ober
ben 93orfteber bes Departements bes
Snneren 3u ermächtigen, bas ©tjrem
präfibium bes internationalen fteuro»
Iogie=3ongreffes, ber am 4. September
in 93ern ftattfinben wirb, 3u übernehmen.
9Iuberbem würbe bem Organifations»
tomitee 3ur teilweifen 93eftreitung ber
Drganifationstoften ein 93eitrag oon
3fr. 3000 3ur 93erfügung geftellt. —

Die Sinnabmen aus ben orbenttidjen
Stempelabgaben im Sabre 1930
belaufen fid) auf 2fr. 81,549,000, gegem
über 3fr. 78,543,000 im oorbergebenben
Sabre.

Die Smportmenge bes eingeführten
Ötobtabafs im Sabre 1930 erreichte
75,152 füieter3entner. Die fißertfumme
beträgt 23,9 fötillionen tränten. Der

©rtrag ber Dabat3öIIe bürfte 25 fötil=
Iionen tränten erreichen.

llnfere ©infubr im oergangenen
Satjre erreichte 2664,2 fötillionen 3fran=
ten, um 119 fötillionen tränten weniger
als 1929. Die Ausfuhr betrug 1767,5
fötillionen 3franten, um 337 fötillionen
2franfen weniger als 1929. Der ©in=
fubrüberfd)ub im reinen füßarenoertebr
(ohne ©olbbarren) [teilt fid) 1930 auf
801,3 fötillionen 3franten gegen 633
fötillionen 3?ranfen im oorbergebenben
Sabre.

Der Sd)wei3. Samariterbunb
3äblte im oergangenen Sabre 511 Sef=
tionen mit 3ufammen 19,842 fitïtio»
mitgtiebern, barunter 13,637 weibliche
unb 6205 männliche. Sm oergangenen
Sabre erhielt ber Samariterbunb oon
ber ©ibgenoffenfd)aft eine Suboention
oon 3?r. 3800 unb oom f<bwei3erifcben
fRoten itreu3 eine folche oon 2fi. 7000.

3m fiaufe bes Sabres 1930 finb
aus ber Sd)wei3 3636 fßerfonen nach
lleberfee ausgewanbert, gegenüber
4609 im Sabre 1929.

3um italienifchen fionfut in
93rig würbe ber Setretär ber italienifchen
©efanbtfdjaft in 93ern, Umberto fian»
3etta, ernannt. — Der italienifche 5ton=
fui in fiaufanne, Stato 3appoIi, würbe
3um ©eneraltonfut in Satoniti ernannt,
fein ütachfolger wirb ber gegenwärtige
fionfut in fiüttid), ©iufeppe Silimbani.

Der ©emeinberat oon 93 a ben oer»
bantte eine Sdjentung oon 3fr. 100,000
aus ber ©rbfdjafi ber 2frau 93. 93oweri»
93aumann an bie ©inwohnergemeinbe.

1st

««Mi»

Die Ablösung.

In Schnee und Cts
und kalter Nacht,

Ein Grenadier
steht auf der Wacht.

Scharf geht d r Wind,
sein Stand ist hart.

Sein Herzblut stockt,

sein Puls erstarrt.

Fern Glockenschlag! —
E'st halb vorbet I

Da knarrt's im Schnee,
es kommt herbei,

„Wer da? Parole?" —

„Morgenrot!" —
Der ihn ablöst,

es war der Tod.
Robert Reinick.

Bankett su IZKren <ler (^rensdesetsunAsveteranen von 1871 ini üssino Lern (18. lanuar 1931).
?kot. O. LoUr, Lern.

Der Bundesrat hat die eidgenös-
fischen Abstimmungen über die Reduktion
der Zahl der Nationalräte und über die
Verlängerung der Amtsdauer des Na-
tionalrates, des Bundesrates und der
Bundeskanzler auf den 15. März dieses
Jahres angesetzt. Die Abstimmung über
das Ordensverbot wurde schon seiner-
zeit auf den 3. Februar angesetzt. —
Er erteilte die Bewilligung zum Bau
einer Strahenbrücke zwischen Koblenz und
Waldshut. — Weiters wurde eine ganze
Reihe von Subventionen an die Ver-
besserung von Müllerei-Einrichtungen in
Gebirgsgegenden beschlossen. Die Ee-
samtsumme derselben beträgt Fr. 35,650.
— Als ordentlicher Professor für höhere
Mathematik an der Eidg. Technischen
Hochschule wurde Dr. phil. Heinz Hopf,
gegenwärtig Dozent an der Universität
Berlin, gewählt. — In ihrer gegen-
wältigen Stellung auf eine neue Amts-
dauer bestätigt wurden: Prof. Dr. R.
Eder, der E. T. H. als Mitglied des
Stiftungsrates der „Anna Karolina
Stiftung" zur Förderung höherer Stu-
dien schweizerischer Mädchen durch Ver-
leihung von Stipendien: alt Regierungs-
rat Mar Schmid in Aarau als schwei-
zerischer Kommissär für das Kraftwerk
Ryburg-Schwörstadt: ferner vier Mit-
glieder der eidgenössischen Kommission
für angewandte Kunst, die eigentlich in
Austritt gekommen wären, nämlich: R.

Bühler, Fabrikant in Winterthur, Dr.
H. Kienzle, Direktor der Kunstgewerbe-
schule in Basel, Edmund Bille, Maler
in Siders, und Frau Schmidt-Allard in
La Chapelle sur Carouge. — Die schwei-
zerische Delegation für die Konferenz
über die Europäische Union, die aus
Bundesrat Motta und Direktor Stucki
bestand, wurde durch Legationsrat Gorge
als Sekretär erweitert. — In die eidge-
nössische Kunstkommission wurden drei
neue Mitglieder auf eine neue Amts-
dauer gewählt: Cuno Amiet, Maler in
Oschwand, Milo Martin, Bildhauer in
Lausanne, und Dr. W. Barth, Direktor
der Kunsthalle in Basel. - Als In-
struktor der Motorwagentruppe wurde
Leutnant Mar Doerks, von Hittnau in
Pfäffikon, bisher Jnstruktionsaspirant,
gewählt. — Der Bundesrat hat auch
beschlossen, den Bundespräsidenten oder
den Vorsteher des Departements des
Inneren zu ermächtigen, das Ehren-
Präsidium des internationalen Neuro-
logie-Kongresses, der am 4. September
in Bern stattfinden wird, zu übernehmen.
Außerdem wurde dem Organisations-
komitee zur teilweisen Bestreitung der
Organisationskosten ein Beitrag von
Fr. 3000 zur Verfügung gestellt. —

Die Einnahmen aus den ordentlichen
Stempelabgaben im Jahre 1930
belaufen sich auf Fr. 81,543,000. gegen-
über Fr. 73,543,000 im vorhergehenden
Jahre.

Die Jinportmenge des eingeführten
Rohtabaks im Jahre 1330 erreichte
75,152 Meterzentner. Die Wertsumme
beträgt 23,9 Millionen Franken. Der

Ertrag der Tabakzölle dürfte 25 Mil-
lisnen Franken erreichen.

Unsere Einfuhr im vergangenen
Jahre erreichte 2664,2 Millionen Fran-
ken, um 119 Millionen Franken weniger
als 1929. Die Ausfuhr betrug 1767,5
Millionen Franken, um 337 Millionen
Franken weniger als 1929. Der Ein-
fuhrüberschutz im reinen Warenverkehr
(ohne Goldbarren) stellt sich 1930 auf
301,3 Millionen Franken gegen 633
Millionen Franken im vorhergehenden
Jahre.

Der Schweiz. Samariterbund
zählte im vergangenen Jahre 511 Sek-
tionen mit zusammen 13,842 Aktiv-
Mitgliedern, darunter 13,637 weibliche
und 6205 männliche. Im vergangenen
Jahre erhielt der Samariterbund von
der Eidgenossenschaft eine Subvention
von Fr. 3800 und vom schweizerischen
Roten Kreuz eine solche von Fr. 7000.

Im Laufe des Jahres 1330 sind
aus der Schweiz 3636 Personen nach
Ueber see ausgewandert, gegenüber
4609 im Jahre 1923.

Zum italienischen Konsul in
Brig wurde der Sekretär der italienischen
Gesandtschaft in Bern, Umberto Lan-
zetta, ernannt. — Der italienische Kon-
sul in Lausanne, Jtalo Zappoli, wurde
zum Generalkonsul in Saloniki ernannt,
sein Nachfolger wird der gegenwärtige
Konsul in Lüttich, Giuseppe Silimbani.

Der Eemeinderat von Baden ver-
dankte eine Schenkung von Fr. 100,000
aus der Erbschaft der Frau V. Boweri-
Baumann an die Einwohnergemeinde.
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Die Stufen ber Sdjenfung füllen für
2Beihnachtsbefdjerungen armer Sinber
uttb armer ©inwohner oerwenbet werben.

- 2lus bem Sahnhofbureau in Sein»
œil tourbe oon (Einbrechern ber Raffen»
fdjran! mit einem 2luto weggeführt. 3n
ber Raffe befanben fich runb Sr. 1000.
Die Verfolgung ber Spuren im Schnee
seitigte tcin (Ergebnis.

Die ftaatlidje Rommiffion sur Sör»
berung heimifetjen Schrifttums hut ben
betannten 23 a f I e r Dialettbichter Do»
mini! 9WüIler 3U feinem 60. ©eburts»-
tage eine (Ehrengabe unb eine 2lbreffe
überreicht. — Die ïantonale Reitung ber
îomniuniftifchen Vartei oon Safelftabt
befd>lofs, ben früheren 9teba!teur Dr.
2Biefer als parteifeindliches ©lemeni
aussufchüehen. — 3n Safel oerhaftete
ein Dctettio einen ©hauffeur, ber me»

gen oerfd)iebener Delifte gefucht roorben
toar. 2!uf bem 2Bege sum Rohnhof 30g
ber Verhaftete plöhlid) einen 9tcooloer
unb bradjtc fid) ein Sdjufj ins £er3
bei. — (Er toar fofort tot. — 3h einem
Safler Jgtotel lonnte ber toegen Defrau»
bationen oon Strasburg aus oerfolgte
23an!ier Rucien RaIjn»Ruhn oerhaftet
toerben. Die Strafjburgcr VoIi3ei hat
fofort ein 2luslicfcrungsbegchren ein»

geleitet.
3tt ber Voftfiliale oon Dettingen

bei Safel tourbe ein ©inbrud) oerübt,
toobei bie Diebe Voftwert3eidjen im
2Bcrte oon S*- 1500 unb äirta Sr. 100
23argclb erbeuteten.

3n 5 r e i b u r g ftarb im hohen 2IIier
oon 81 3ahren Vius Vhüipona. ©r toar
oon 1871 bis 1897 9?cba!tor an ber
„fiibcrtc" unb oon 1897 bis 192Ç Sun»
besftabttorrefponbent biefes Slattes. ©r
toar aud) ©hrenbottor ber Uniocrfität
Srciburg.

23ci ber Sibung bes © e tt f e r ©ro»
hen 9!ates am 17. bs. !atn es 3u tumul»
tarifdjen Säenctt. 9lcgierungsrat Serra
apostrophierte ben Sosialiften Dider,
ber ihn burd) gehäffige Stoifdjenrufe pro»
oosiert hatte, mit ben 2Borteit: ,,3uerft
finb Sie 3ube unb erft bann Sdjtoei»
3er." öierauf !am es 3U fo heftigen
2luscittanberfehuttgen, bai ber Vröfibent
bie Siiung fuspenbicren ntuite. — 2Bie
oerlautet, finb oiele ber in ©enf toei»
lenben Delegationsmitglieber ber ©u»
ropa=Sonfcren3 an ber ©rippe erlranît,
roeshalb bas Völterbunbsfctretariat be»

abfidftigt, bie Dagungsräutne besinfis»
siereit 311 laffett.

Der toegen feiner ocrfchicbencn 2lf=
fären nur 31t betannte 2lboo!at ©ui»
nanb in 9t cuen b u r g ber prooiforifd)
freigclaffen toorben toar, tourbe am 19.
3anuar neuerbings oerhaftet.

Der 9tarrenrat ber St. ©aller
Sasnadjtsgefellfdjaft „9carrcn3unft" be=

fdjloi, ben 9teinerlös feines 2lb3eid)en=
oerfaufes 31er llnterftüiung armer, ttid)t
untcrftiiiungsbe;ugsbered)tigter 2lrbeits=
lofer 311 oerwenben.

3tt S d) a f f h a u f e n ftarb im 2Ilter
oon 57 3ahren ber ©emeinbeprâfibent
oon 9îeuhaufen, Dans 9Jtüller. ©r toar
oor bent Rriegc 9îeba!tor ber ,,23olts=
ftintme" in St. ©allen unb fpielte fpâter
in ber îominuniftifdjett Setocgung bes
Santons eine grohe 9îoIIe.

23ei ber Vegierungsratserfabwahl für
23unbesridjter Dr. Vffolter in Solo»
t h u r n tonnte ber fo3ialiftifdje Ranbibat
9cationaIrat Schmib bas abfolute 9Wehr
nicht erreidjen. ©s muh alfo am 8. Se=
bruar ein 3toeiter 2Bahlgang erfolgen,
bei welchem bann bas relatioe 9Wehr
entfeheibet.

Der Staatsrat bes Santons Def»
fin hat befchloffen, bie RIeinîinber»
fd)u!infpe!torin Derefina Sontempi be»

finitio ihres 2lmtes 3U entheben.

3n Raufanne geftanb 2lboIf Rra»
bolfer enblich ein, bah ber Schuh in
ber 9tad)t 3um 5. 3anuar, burch welchen
ber junge 9tobert Sd)üd)ter fdjcoer oer»
leht tourbe, oon ihm ausgegangen fei.
©r habe jebod) ben 9tcooloer für un»
gclaben gehalten unb ber Sdjuh fei gan3
unerwartet losgegangen, toährcnb er bie
2Baffe aus ber Dafdhe 30g. — 9tadj 2=

jährigen ©rhebungen hat bie Raufanner
93oli3ei einen 2lngeftellten bes £aupt»
poftamtes St. François oerhaftet. Der
Verhaftete, 3ean ©merp, hat feit 1927
23riefe an Raufanner Sanlinftitute, bie
Ditelcoupons 3unt ©inlöfen enthielten, an
fid) genommen unb bie 23etröge burd)
23crmittler in ©enf, Safel unb anbern
Stäbten eintaffieren laffen. ©merp ift
geftänbig.

Der 23eftanb ber Sid)erl)citspoli3ei bes
Santons 2BalIis, ber bis jeht 6
99lann betrug, wirb oerboppelt. — Stasi
junge 9Jlönd)e bes St. Sernharbhofpibes
reiften nad) Dibet, um bort 3ufammen
mit ben tibetanifdjen 23ebörben bie 9Jtög=
lichïcit ber ©rrid)tung oon $>ofpi3en auf
ben Vahübcrgängen 3U überprüfen, bie
ähnlich fein follten, toie bie R>ofpi3e auf
bem ©rohen unb Steinen St. 23ernharb.

Der Stabtrat oon 3 ü r i d) oerlangt
ooitt ©rohen Stabtrat einen Srebit oon
Sr. 265,000 für ben 23au ber toermann
©reuli^=Strahe in 2luherfihl. — Das
Organifationsfomitee 3ur 2ßahl ber
„9/lih Stoiherlanb" hat befd)Ioffen, bie
Veranftaltung um ein 3ahr 3U oer»
fdjieben. — 3n ber 9!ad)t 00m 13./14.
3anuar tourbe in bie 23ijouterie Säufer
an ber Strehlgaffe eingebrochen unb
Sdjmudfadjen im 2Berte oon Sr. 50C0
entiocnbet. 3n ber barauf folgenben
91ad)t tourbe ein ähnlicher ©inbrudjs»
biebftahl in bas 23ijouteriegefd)äft 2ßil»
burger an ber Sihlftrahe ausgeführt,
toobei ben Dieben eine Seute im 2ßerte
001t über Sr- 10,000 in bie Sänbe fiel.
—. Der Direftor ber Sirma ©ece ©ra»
phittoerîe 21.=©. in 3ürid), Sßalter
Sd)werer=R>ofcr, ber nad) ilnterfd)Ia»
gungett im 23ctrage oon ca. Sr. 200,000
flüdjtig getoorben mar, tonnte roährenb
ber Sahrt im Sd)ne".l;ug 2Bien»3nnsbrud
in 2lmftetten feftgenommen werben. 99îan
fanb einen gröberen 23arbetrag in
Sd)wei3ergelb unb oerfchiebene ©inlage»
hefte unb Depothefte bei ihm.

liiiitiiiiiMliin^Tmfrli'iil'liiiiilillflhVifriiViüfalViliiific'lfii'ii'lVfiflläiifltr-

Der 9!egierungsrat hat bie we»

gen ber 9JtauI= unb Slauenfeuche feiner»
3eit oerbotene 2lbhaltung bes Rleinoieh»
marîtes in Sern auf ben 20. 3anuar

wieber geftattet. — ©r beftätigte bie
2BabI bes Sürfprechers S. VSettftein als
©erichtsfdjreiber bes 2Imtsbe3ir!es Sef»
tigen. — ffrerner beftätigte er folgenbe
Sfarrwahlen: Sirihgemeinbe 91inggen=
berg: Suno ©hriften, bisher Sfarr»
oerwefer in 9iinggenberg; Sirchgemeinbe
fRüberswil: ©mil Slafer, Vfarroermefer
in 9tübersmil; Sirchgemeinbe Soncourt:
3ules Victor ©eppi, Vfarrer in ©har»
moille. — 3um 2lmtsfchreiber unb
2!mtsfd)affner in ©rlad) würbe 5ür»
fprecher 3ohann Dreper in Sern ge=
wählt. — Die Semilligung 3ur 2lus=
Übung bes Serufes erhielt Dr. ©. §albi»
mann oon Signau, ber fid) in ber Stabt
Sern als 2lr3t nieber3ulaffen geben!!.

3m Santon wirb auf je 3000 Seelen
ber 2Bohnbeoölterung ein SUlitglieb bes

©rohen 9tates gewählt, ©in Sruch»
teil über 1500 Seelen berechtigt eben»

falls 3ur 2Bal)I eines SCÜitgliebes. Vach
ben 3al)len ber legten VoI!s3äl)Iung
würben für bie 2Bahlen im 3ahre 1934
je ein 9Jtanbat oerlieren bie 2Imts=
be3irîe Oberfimmental, Sihwar3enburg,
©ourtelarp unb eoentuell 9leuenftabt. 3e
ein fOlanbat würben gewinnen bie 2lmts=
be3irfe Sonolfingen, Siel, Süren, eoen»
tuell Dhun; 3wei ober brei Vtanbate
Sern»Stabt unb ein ober 3wei 99îan»
bate Sern=£anb. Die ©ebirgsamts»
be3ir!e oerlieren alfo 99lanbate unb bie
Stäbte gewinnen foldje.

Vfarrer Otto 9!oI)ner, ber int 70.
2lltersjabre fteht, ift als Vorfteher ber
9Jläbd)ener3iehungsanftaIt „Vütoria"
bei 2B a b e r n in ben wohloerbienten
9!ubeftanb getreten, nad)bem er bie 2ln=
ftalt nahe3u 40 3ahre in mufterhafter
2Beife geleitet hatte.

2lm 14. bs. mürbe in 2B 0 r b unter
groher Setciligung ber Scoöüerung ber
neue Sinbcrgarten eröffnet. Der Vaunt
ift für 40 Sinbcr berechnet, bod) liegen
fchon 68 2!nmclbungen oor. Die Se»
iriebsîoften werben burd) einen ©e=
meinbe3ufd)uh unb bie Seiträge ber 250
Vtitglieber bes Sinbergartenoereins ge=
bedt. 3n ber Sauptoerfammlung biefes
Vereins mürbe ber Vorftanb aus 5

grauen unb 2 Herren beftellt unb sum
Vräfibenten Ortspfarrer 9Vülter ge»

wählt.
Die 7 Veteranen ber ©ren3befehung

oon 1870/71 ber ©emeinbe 2Batten
wil würben oorgängig ber Serner
Seier in ber ©emeinbe, unb 3war in ber
Sirdje, ge3iemenb geehrt.

2Iuf ber Strohe bei ber Säge Unter»
fuhren in 2Bafen würbe am 11. bs.
bie fieidje eines gut gelleibeten ca. 55»

jährigen 99îannes gefunben, ber anfehei»
nenb einem Ser3Îd)lage erlegen war. Die
^erlunft tonnte bis jeht nodj ni^t er»

mittelt werben.

Der neugemählte Stabtrat oon
D h u n, ber wieber eine bürgerliche
9Vehrheit aufweift, hielt am 16. bs.
feine erfte Sihung ab. 2IIs Vräfibent
würbe Serr Sous»©hef Serthoub (freif.)
gewählt. Vi3epräfibenten würben §. ©i»
ger (Î03.) unb S. Sd)war3 (Sp.).

2rm 1. 3anuar waren es 31 3ahre,
bah bie ehemalige Dhunerfeebahn
aus bem Setriebe ber früheren 3ura=
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Die Zinsen der Schenkung sollen für
Weihnachtsbescherungen armer Kinder
und armer Einwohner verwendet werden.

Aus dem Bahnhofbureau in Bein-
wil wurde von Einbrechern der Kassen-
schrank mit einem Auto weggeführt. In
der Kasse befanden sich rund Fr. 1000.
Die Verfolgung der Spuren im Schnee
zeitigte kein Ergebnis.

Die staatliche Kommission zur För-
derung heimischen Schrifttums hat den
bekannten Basler Dialektdichter Do-
minik Müller zu seinem 60. Geburts-.
tage eine Ehrengabe und eine Adresse
überreicht. — Die kantonale Leitung der
kommunistischen Partei von Baselstadt
beschloß, den früheren Redakteur Dr.
Wieser als parteifeindliches Element
auszuschließen. — In Basel verhaftete
ein Detektiv einen Chauffeur, der we-
gen verschiedener Delikte gesucht worden
war. Auf dem Wege zum Lohnhof zog
der Verhaftete plößlich einen Revolver
und brachte sich ein Schuß ins Herz
bei. — Er war sofort tot. — In einem
Vasler Hotel tonnte der wegen Defrau-
dationen von Straßburg aus verfolgte
Bankier Lucien Kahn-Kuhn verhaftet
werden. Die Straßburger Polizei hat
sofort ein Auslieferungsbegehren ein-
geleitet.

In der Postfiliale von Bettingen
bei Basel wurde ein Einbruch verübt,
wobei die Diebe Postwertzeichen im
Werte von Fr. 1500 und zirka Fr. 100
Bargeld erbeuteten.

In Freiburg starb im hohen Alter
von 81 Jahren Pius Philipona. Er war
von 1871 bis 1397 Redaktor an der
„Liberte" und von 1837 bis 192h Bun-
desstadtkorrespondent dieses Blattes. Er
war auch Ehrendoktor der Universität
Freiburg.

Bei der Sißung des Genfer Gro-
ßen Rates am 17. ds. kam es zu tumul-
karischen Szenen. Regierungsrat Berra
apostrophierte den Sozialisken Dicker,
der ihn durch gehässige Zwischenrufe pro-
voziert hatte, mit den Worten: „Zuerst
sind Sie Jude und erst dann Schwei-
zer." Hierauf kam es zu so heftigen
Auseinandersetzungen, daß der Präsident
die Sißung suspendieren mußte. — Wie
verlautet, sind viele der in Genf wei-
lenden Delegationsmitglieder der Eu-
ropa-Konferenz an der Grippe erkrankt,
weshalb das Völkerbundssekretariat be-
absichtigt, die Tagungsräume desinfis-
zieren zu lassen.

Der wegen seiner verschiedenen Af-
fären nur zu hekannte Advokat Gui-
nand in N euen b u r g der provisorisch
freigelassen worden war, wurde am 19.
Januar neuerdings verhaftet.

Der Narrenrat der St. G aIIer
Fasnachtsgesellschaft „Narrenzunft" be-
schloß, den Reinerlös seines Abzeichen-
Verkaufes zur Unterstützung armer, nicht
unterstützungsbe..ugsberechtigter Arbeits-
loser zu verwenden.

In Schaffhausen starb im Alter
von 57 Jahren der Gemeindepräsident
von Neuhausen, Hans Müller. Er war
vor den« Kriege Redaktor der „Volks-
stimme" in St. Gallen und spielte später
in der kommunistischen Bewegung des
Kantons eine große Rolle.

Bei der Regierungsratsersaßwahl für
Bundesrichter Dr. Affolter in Solo-
th u rn konnte der sozialistische Kandidat
Nationalrat Schmid das absolute Mehr
nicht erreichen. Es muß also am 3. Fe-
bruar ein zweiter Wahlgang erfolgen,
bei welchem dann das relative Mehr
entscheidet.

Der Staatsrat des Kantons Tes-
sin hat beschlossen, die Kleinkinder-
schulinspektorin Teresina Bontempi de-
finitiv ihres Amtes zu entheben.

In Lausanne gestand Adolf Kra-
dolfer endlich ein, daß der Schuß in
der Nacht zum 5. Januar, durch welchen
der junge Robert Schlichter schwer ver-
leßt wurde, von ihm ausgegangen sei.
Er habe jedoch den Revolver für un-
geladen gehalten und der Schuß sei ganz
unerwartet losgegangen, während er die
Waffe aus der Tasche zog. — Nach 2-
jährigen Erhebungen hat die Lausanner
Polizei einen Angestellten des Haupt-
Postamtes St. François verhaftet. Der
Verhaftete. Jean Emery, hat seit 1327
Briefe an Lausanner Bankinstitute, die
Titelcoupons zum Einlösen enthielten, an
sich genommen und die Beträge durch
Vermittler in Genf, Basel und andern
Städten einkassieren lassen. Emery ist
geständig.

Der Bestand der Sicherheitspolizei des
Kantons Wallis, der bis jetzt 6
Mann betrug, wird verdoppelt. — Zwei
junge Mönche des St. Bernhardhospitzes
reisten nach Tibet, um dort zusammen
mit den tibetanischen Behörden die Mög-
lichkeit der Errichtung von Hospizen auf
den Paßübcrgängen zu überprüfen, die
ähnlich sein sollten, wie die Hospize auf
dem Großen und Kleinen St. Bernhard.

Der Stadtrat von Zürich verlangt
vom Großen Stadtrat einen Kredit von
Fr. 265,000 für den Bau der Hermann
Ereulich-Straße in Außersihl. ^ Das
Organisationskomitee zur Wahl der
„Miß Switzerland" hat beschlossen, die
Veranstaltung um ein Jahr zu ver-
schieben. — In der Nacht vom 13./14.
Januar wurde in die Bijouterie Häuser
an der Strehlgasse eingebrochen und
Schmucksachen im Werte von Fr. 5000
entwendet. In der darauf folgenden
Nacht wurde ein ähnlicher Einbruchs-
diebstahl in das Bijouteriegeschäft Wil-
burger an der Sihlstraße ausgeführt,
wobei den Dieben eine Beute im Werte
von über Fr. 10,000 in die Hände fiel.
— Der Direktor der Firma Cece Era-
phitwerke A.-E. in Zürich, Walter
Schwerer-Hofer, der nach Ilnterschla-
gungen im Betrage von ca. Fr. 200,000
flüchtig geworden war, konnte während
der Fahrt im SchnePug Wien-Innsbruck
in Amstetten festgenommen werden. Man
fand einen größeren Barbetrag in
Schweizergeld und verschiedene Einlage-
hefte und Depothefte bei ihm.

Der Regierungsrat hat die we-
gen der Maul- und Klauenseuche seiner-
zeit verbotene Abhaltung des Kleinvieh-
Marktes in Bern auf den 20. Januar

wieder gestattet. — Er bestätigte die
Wahl des Fürsprechers S. Wettstein als
Gerichtsschreiber des Amtsbezirkes Sef-
tigen. — Ferner bestätigte er folgende
Pfarrwahlen: Kirchgemeinde Ringgen-
berg: Kuno Christen, bisher Pfarr-
verweser in Ringgenberg,- Kirchgemeinde
Rüderswil: Emil Blaser, Pfarrverweser
in Rüderswil: Kirchgemeinde Boncourt:
Jules Victor Ceppi, Pfarrer in Char-
moille. — Zum Amtsschreiber und
Amtsschaffner in Erlach wurde Für-
sprecher Johann Dreyer in Bern ge-
wählt. — Die Bewilligung zur Aus-
Übung des Berufes erhielt Dr. T. Haldi-
mann von Signau, der sich in der Stadt
Bern als Arzt niederzulassen gedenkt.

Im Kanton wird auf je 3000 Seelen
der Wohnbevölkerung ein Mitglied des

Großen Rates gewählt. Ein Bruch-
teil über 1500 Seelen berechtigt eben-
falls zur Wahl eines Mitgliedes. Nach
den Zahlen der letzten Volkszählung
würden für die Wahlen im Jahre 1334
je ein Mandat verlieren die Amts-
bezirke Obersimmental, Schwarzenburg,
Courtelary und eventuell Neuenstadt. Je
ein Mandat würden gewinnen die Amts-
bezirke Konolfingen, Viel, Büren, even-
tuell Thun: Zwei oder drei Mandate
Bern-Stadt und ein oder zwei Man-
date Bern-Land. Die Eebirgsamts-
bezirke verlieren also Mandate und die
Städte gewinnen solche.

Pfarrer Otto Nohner, der im 70.
Altersjahre steht, ist als Vorsteher der
Mädchenerziehungsanstalt „Viktoria"
bei Wabern in den wohlverdienten
Ruhestand getreten, nachdem er die An-
statt nahezu 40 Jahre in musterhafter
Weise geleitet hatte.

Am 14. ds. wurde in Worb unter
großer Beteiligung der Bevölkerung der
neue Kindergarten eröffnet. Der Raum
ist für 40 Kinder berechnet, doch liegen
schon 68 Anmeldungen vor. Die Be-
triebskosten werden durch einen Ge-
meindezuschuß und die Beiträge der 250
Mitglieder des Kindergartenvereins ge-
deckt. In der Hauptversammlung dieses
Vereins wurde der Vorstand aus 5

Frauen und 2 Herren bestellt und zum
Präsidenten Ortspfarrer Müller ge-
wählt.

Die 7 Veteranen der Grenzbesetzung
von 1870/71 der Gemeinde Watten-
wil wurden vorgängig der Berner
Feier in der Gemeinde, und zwar in der
Kirche, geziemend geehrt.

Auf der Straße bei der Säge Unter-
fuhren in Wasen wurde am 11. ds.
die Leiche eines gut gekleideten ca. 55-
jährigen Mannes gefunden, der anschei-
nend einem Herzschlage erlegen war. Die
Herkunft konnte bis jetzt noch nicht er-
mittelt werden.

Der neugewählte Stadtrat von
Thun, der wieder eine bürgerliche
Mehrheit aufweist, hielt am 16. ds.
seine erste Sitzung ab. Als Präsident
wurde Herr Sous-Chef Berthoud (freis.)
gewählt. Vizepräsidenten wurden H. Ei-
ger (soz.s und F. Schwarz (Bp.).

Am 1. Januar waren es 31 Jahre,
daß die ehemalige Thunerseebahn
aus dem Betriebe der früheren Jura-
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StmpIon=23abn äum Selbftbetrieb über»
gegangen ift. 3ur Begebung btefes 3u»
btläums mürben alle SIngeftellten, bie
auf ben 1. Sanuar 1900 ober im fiaufe
btefes Sabres tu ben Dtenft ber Dbuner»
feebabn eingetreten îinb, für ben 25.
3U einer ©ebenïfeier nad) ©iglen ein»
geloben.

©egen bie ©emeinberatsroablen oom
13. De3ember in ftanbergrunb mar
non ber bortigen fo3iaIbemotratifdjen
©artei eine ©efdjroerbe eingereiht toor»
ben, toeil bie oon ibnen oorgefdjîagenen
3toei Ranbibaten nicbt berüdfidjtigt toor»
ben toaren. Der iRegierungsftattbalter
bat bie 93efhtoerbe als begrünbet er»

flärt unb ber fo3taIbemoïratifdjen ©ar»
tei eine ©ertretung 3ugefprod)en. Die
SBablen rourben taffiert unb roirb eine
iReuroabl ftattfinben.

f tprof. Dr. Jtarl ffieifer,

gern. ©hef bes Itantonàlen SBaffertedJtsbureaus
unb X>03ent ber ^oc£)fcf)uXe.

Slm 17. Sîooember Ietjtl)iu oerftarb in Sern
nod) langem Seiben §err iftrof. Dr. Äorl
©eifer, ein in wifienfchaftlidjen, titerar'.fdjen unb

gefellfdjaftlidjen .Streifen hodjangefehener SStann.
5ZBir äeidjnen nad)ftet)enb fein Sebensbilb nad)

bem trefflid>en Stelrolog feines greunbes Sßrof.
Türler im „93unb" com 18. Sîooember

_

1930.
Starl ffieifer ift oon £angentt)al gebürtig unb

rourbe bort geboren am 25. September 1862.
©r burd)Iief bas Surgborfet ©pmnafium unb
ftubierte hemad) an ben §od)fd)ulen Strasburg,
SBündjen, Safel unb Sern, juerft SRebiäin,
bann mit Eingebung ©ef<hid)te unb Siteratur.
1887 boftorierte er mit einer Stubie 3ur ber»

riifdjen ffierfaffungsgefdjidjte, habilitierte fid)
1890 als *prioatbo3ent für fchwei3erifd)e unb
bernifche S8erfaffungsgefd)id)te an ber Serner
§od)fd)uIe unb würbe 1904 äum aufjerorbent»
lidjen ffttofeffor ernannt. 6r las feit 1917
aud) bernifd)e 9ied)tsgefcE)ichte, fpäter baju nod)
über ©ebiete ber SBirtfdjafts» unb 9îe<J)ts»

gefd)id)te, ber Sanbroirtfdjaft, bes gorft»
wefens unb ber Siutjbarmadjung

_

ber Staffer»
fräfte. ©r galt in biefen Disjiplinen als Su»
torität unb gern gebort waren feine atabe»

mifiben unb anbern öffentlichen Sorträge.
Nebenbei lief eine erftauntid) oielfeitige lite»

ratifie ißrobultion. 3ai)lreid) finb feine toiffen»
fd)aftlid)en Slrbeiten. SBir nennen I)ier nur
bie wid)tigften. ©r oerfafjte fünf Sleujahrs»
blattet: 1891 über bernifdfe Stulturgefd)idjte bes
18. 3<ÜUf)unberts, 1896 über Sanb unb Beute
bei Jeremias ©otthelf, 1906 Serbienfte_ ber

Sjeioetifdjen ©efellfdjaft in ber oaterlänbifdjen
©efd)id)te, 1917 über fSeftaIo33is „Sienharb unb
©ertrub", 1925 übet Storbad). 1890 fdjrieb
er eine Schrift übet bie „Seftrebungen jur
©rünbung einer eibgenöf|ifd)en f>od)fd)ule 1758
bis 1874". 1892 erfeftien. bie Stubie „40 3"!)^
bemifd)e ©ifenbahnpoiitil". SIIs ©ebilfe im ber»

nifdjen Staatsard)io angeftelit, pubifjierte er
bie toertooüen Stiefe §artmanns oon §aIItoi)l
aus bem SdjmaUalbifdjen Striege unb im Stuf»

trag ber Stegierung ftbrieb er 1894 feine ,,©e»

fdficbte bes ülrmentoefens bes Stantons Sern"
unb bie Scbrift „©ntroidlung unb Steugeftaltung
bes ©emeinbewefens im Stanton Sern".

Der neugegrünbeten Sanbesbibliothel, an bie

er als Slbjunlt gewählt toorben roar, leiftete er

mit feinen h""orragettben bibliograpbifdjcn
Stenntniffen gute Dienfte, bis er im 3<*fue 1907

an bas Stantonale SBafferredjtsbureau berufen
würbe, wo et äunäcbft bie Sorarbeiten für bie

Steugeftaltung ber bemi[d)en aBafferträfte über»

nabm. ffit publijierte in ber golge eine Steifie
grunbtegenber Slrbeiten aus bem ©ebiet ber

bernifiben unb fbweijerifben^ 2Bafferred)ts»
ge[d)id)te. ©r galt als erfter Saboerftänbiger
in 2Baf[erred)tsfragen. Seine lebte größere Sir»

beit war bas ffiutadjten über „Die Stedjts»

oetbältniffe ber SBaffetwerle am Stbeinfall',

Stöbert Sauterburg würbe am 29. guni 1854
in feiner Saterftabt Sern geboren als älfefter
Sotjn bes Ingenieurs Stöbert Sauterburg
(f 1893) unb ber £ina geb. £od)er aus 3ürid)
(t 1910), Sbwefter ber ebenfalls in Sem an»
faftig geworbenen grauen Sfatret oon ©reperä»
Sober unb 3"S«iüeut $eüäi»Sober. Die tbeolo»
gifben Stubien oolljog er an ben Hnioerfitäten
Sern, Safel unb Tübingen. Seinen erften SBir»
tungstreis fanb er wäfjrenb 15 3a^ren in ber
ausgebenden tpfarrei Saanen, wo er nod) heute
unoergeffen ift. ©ine nibt weniger gefegnete
feelforgerlidje Tätigteit entfaltete er fje-'tad) als
Stabfolger fe'nes Jüngern Srubers ©buarb in
ber bem fb»freibutgifd)cn. ffiemeinbe gerenbalin
wäbrenb na^eju 30 3o^ten bis 1922. Seiner
befonbern gürforge erfreuten fib bie Sdjulen
unb bie Unheilbaren bes feetänbifben Slf.jles
©ottesgnab in SJiett, beff;n SKitbegrünber unb
Iangjdf)r'ges Direttionsmitgiieb er war unb bas
er 3U feinem §aupterben eingefetjt Çat. 3«it»
tebens unoertjeiratet öffnete er bie Türen feines
gaftlidjen Sßfatr^aufes umfomef)t ben übrigen
gamiliengliebern ,ben äterwaubten unb greun»
ben. 3oni®ib^ iftatentinber traten an Stelle
eigener Itinber.

©r war ein Siebbaber oon SStufil, bilbenben
Äünften unb ber t)eimatlid)en Sergwelt. SBas
er an bie §anb nahm, betrieb er griinblicb
unb nicht ais bto.fjer Dilettant. Ulaoier» unb
Drgelfpiel war bis äuleijt fein tägiiibes Sin»

liegen. Die Siebe 3U ben Sergen oerbanb er
mit bem Stubium ihrer geoiogifihen Struttur.
©ine Steife nad) Saiäftina unb ©rieibeitlaub
erweiterte feinen fwrijont.

Die ©tunbsüge feines SBefcns waren Set»
ftänbigteit, Se[d)eibeni)eit, griebfertigteit unb
greunbestreue. Stuf feinem ©rabftein wirb bas
felbftgewählte Sdjriftwort flehen : i „§err, id)
bin 311 gering aller Sarmtjetäigteit unb alier
Treue, bie bu an beinern llnedjte getan haft."

©r ruhe in grieben!

Der (gorftmeifter bes Serner Dber»
lanbes in 3nterla!en, 5err SRarti,
ift naef) 53iäl)riger jjbrftomtstätiflfeit auf
9îeuiaf)r in ben rooöloerbienten 3Iuöe»
ftanb getreten.

91m 19. bs. Dormittags oerfhüttete
3töifhen Oberrieb unb Sbligen eine Sa»
mine bie Srien3erfeeftrajfe. Die
Sdbneemaffe ift 8 Süteter tief unb 40
töteter breit. Der Sertebr auf ber
Srien3erfeebabn tonnte aufrecbterbalten
bleiben, ber Sertebr auf ber Strafte
ift bis auf roeiteres gefperrt.

fttuf bas (Jrübiabr bin beabfidjtigt
ber langfäbrige Pfarrer oon fient
fians 3örg, feine Derniffion 3U geben.
Der 70jäbrige ift aus ©efunbbeitsrüct»
fitbten gesmungen, feinen Stbf^ieb 3U

nehmen.

3n ber Stabt 23 i e I beläuft fid) bie
3abl ber fttrbeitstofen auf 2500. ©s
rourbe ein firebit oon ffr. 20,000 3ur
Unterftüftung jener 3trbeitsIofen bemil»
ligt, bie feit mebr als 120 Dagen ar»
beitslos finb. — Der Stabtomnibus
oon Siel beförberte im Sabre 1930 ins»
gefamt 394,219 fBerfonen, bie Dotal»
einnahmen betrugen 3fr- 121,117.

©ei einem fieiä/enfdjmaufe in S a f f e »

court geriet ber Sobn ber ©erftor»
benen, ber bem Slltobot ftart 3ugefpro»
d)en batte, plöftlid) in einen SButanfalI,
marf bie gan3e fieidjengefeltfdjaft bin=
aus, marf ben Sarg feiner SJhttter um
unb bebrobte feinen ©ater mit bem
Dobe. Der ©oÜ3ei gelang es erft nach
langem Stampfe, ben Dobfüdfiigen 3u
bänbigen.

um bas itjn bte SUIuminium»©efeIIf(baft auge»
gangen hatte. Seine grünblidjen Äenntniffe bei
Siedjts», SBirtfdiafts» unb 5tulhrrgefd)id)te wibet»
jpiegelt aüth bie umfangteiäje „ffiefthidjte ber
©rfparnistaffe Slarwangen".

Starl ©eifer hat feine gewanbte gebet öfters
aud) in ben Dienft ber ©efelligteit geftellt als
Serfaffer oon llnterhaltungsftüden aller Slrt;

f Sa>f- Starl ffieifer.

bas betanntefte ift bas witjige ,,©s S8abgrid)t
00 ©nggiftein". Sticht 3U oergeffen fein Sieb
„SBom Kofegarte 3'SStailanb", bas ben Solls»
ton in SBort unb SSiufi! trefflich naihahmt.
». SJiit Hart ffieifer ift ein SJiann oon groftem
SBiffen, grofter Tatfraft unb Originalität oon
uns gegangen. Sein Slame gehört ber ber»

nifdjen ©efd)id)te an. Sein Slnbenlen aber ift
unauslöfdjlid) eingegraben in bie Sfersen feinet
Singehörigen unb feinet oielen greunbe. H. B.

f Stöbert Sauterburg,
gew. tpfarrer oon Saanen unb gerenbalm.
Slm 20. Stooember 1930 oerftarb in SBabern,

wohin er fich in ben Stuljeftanb 3utüdgejogen
hatte, an einem §er3f^îag a. ißfarrer Stöbert
Sauterburg im Sliter ron 76 gahren. Sluf

f Stöbert Sauterburg.

bem ®remgartenfriebhofe, wo aud) feine ©Item
ruhen, würben feine fterblichen Ueberrefte bem
Sdjofte ber ©rbe übergeben.
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Simplon-Bahn zum Selbstbetrieb über-
gegangen ist. Zur Begehung dieses Ju-
bikäums wurden alle Angestellten, die
auf den 1. Januar 190V oder im Laufe
dieses Jahres in den Dienst der Thuner-
seebahn eingetreten sind, für den 25.
zu einer Gedenkfeier nach Biglen ein-
geladen.

Gegen die Gemeinderatswahlen vom
13. Dezember in Kandergrund war
von der dortigen sozialdemokratischen
Partei eine Beschwerde eingereicht wor-
den, weil die von ihnen vorgeschlagenen
zwei Kandidaten nicht berücksichtigt wor-
den waren. Der Regierungsstatthalter
hat die Beschwerde als begründet er-
klärt und der sozialdemokratischen Par-
tei eine Vertretung zugesprochen. Die
Wahlen wurden kassiert und wird eine
Neuwahl stattfinden.

1 Prof. Dr. Karl Geiser,

gew. Chef des Kantonalen Wasserrechtsbureaus
und Dozent der Hochschule.

Am 17. November letzthin verstarb in Bern
nach langem Leiden Herr Prof. Dr. Karl
Geiser, ein in wissenschaftlichen, literarischen und
gesellschaftlichen Kreisen hochangesehener Mann.

Wir zeichnen nachstehend sein Lebensbild nach
dem trefflichen Nekrolog seines Freundes Prof.
Türler im „Bund" vom 13. November 1330.

Karl Geiser ist von Langenthal gebürtig und
wurde dort geboren am 25. September 1362.
Er durchlief das Burgdorfer Gymnasium und
studierte hernach an den Hochschulen Straßburg,
München, Basel und Bern, zuerst Medizin,
dann mit Hingebung Geschichte und Literatur.
1887 doktorierte er mit einer Studie zur der-
Nischen Verfassungsgeschichte, habilitierte sich

1390 als Privatdozent für schweizerische und
bernische Verfassungsgeschichte an der Berner
Hochschule und wurde 1904 zum außerordent-
lichen Professor ernannt. Er las seit 1917
auch bernische Rechtsgeschichte, später dazu noch
über Gebiete der Wirtschafts- und Rechts-
geschichte, der Landwirtschaft, des Forst-
Wesens und der Nutzbarmachung der Wasser-
kräfte. Er galt in diesen Disziplinen als Au-
torität und gern gehört waren seine akade-

mischen und andern öffentlichen Vorträge.
Nebenbei lief eine erstaunlich vielseitige lite-

rarische Produktion. Zahlreich sind seine wissen-
schaftlichen Arbeiten. Wir nennen hier nur
die wichtigsten. Er verfaßte fünf Neujahrs-
blätter: 1891 über bernische Kulturgeschichte des
18. Jahrhunderts, 1838 über Land und Leute
bei Jeremias Eotthelf, 1906 Verdienste der

Helvetischen Gesellschaft in der vaterländischen
Geschichte, 1917 über Pestalozzis „Lienhard und
Gertrud", 1925 über Rorbach. 1330 schrieb

er eine Schrift über die „Bestrebungen zur
Gründung einer eidgenössischen Hochschule 1753
bis 1374". 1832 erschien die Studie „40 Jahre
bernische Eisenbahnpoiitik". Als Gehilfe im ber-
nischen Staatsarchiv angestellt, publizierte er
die wertvollen Briefe Hartmanns von Hallwyl
aus dem Schmalkaldischen Kriege und im Auf-
trag der Regierung schrieb er 1334 seine „Ge-
schichte des Armenwesens des Kantons Bern"
und die Schrift „Entwicklung und Neugestaltung
des Eemeindewesens im Kanton Bern".

Der neugegründeten Landesbibliothek, an die

er als Adjunkt gewählt worden war, leistete er

mit seinen hervorragenden bibliographischen
Kenntnissen gute Dienste, bis er im Jahre 1307

an das Kantonale Wasserrechtsbureau berufen
wurde, wo er zunächst die Vorarbeiten für die

Neugestaltung der bernischen Wasserkräfte über-
nahm. Er publizierte in der Folge eine Reihe
grundlegender Arbeiten aus dem Gebiet der

bernischen und schweizerischen Wasserrechts-
geschichte. Er galt als erster Sachverständiger
in Wasserrechtsfragen. Seme letzte größere Ar-
beit war das Gutachten über „Die Rechts-
Verhältnisse der Wasserwerke am Rheinfall',

Robert Lauterburg wurde am 23. Juni 1854
in seiner Vaterstadt Bern geboren als ältester
Sohn des Ingenieurs Robert Lauterburg

1833) und der Lina geb. Locher aus Zürich
(Ì 1310), Schwester der ebenfalls in Bern an-
säßig gewordenen Frauen Pfarrer von Greyerz-
Locher und Ingenieur Henzi-Locher. Die theolo-
zischen Studien vollzog er an den Universitäten
Bern, Basel und Tübingen. Seinen ersten Wir-
kungskreis fand er während 15 Jahren in der
ausgedehnten Pfarrei Saanen, wo er noch heute
unvergessen ist. Eine nicht weniger gesegnete
seelsorgerliche Tätigkeit entfaltete er hernach als
Nachfolger se'nes jünger» Bruders Eduard in
der bern sch-freiburgischcn. Gemeinde Ferenbalm
während nahezu 30 Jahren bis 1922. Ssiner
besondern Fürsorge erfreuten sich die Schulen
und die Unheilbaren des seeländischen Asyles
Eottesgnad in Mett, dessrn Mitbegründer und
langjähr ges Direktionsmitg'.ied er war und das
er zu seinem Haupterben eingesetzt hat. Zeit-
lebens unverheiratet öffnete er die Türen seines
gastlichen Pfarrhauses umsomehr den übrigen
Familiengliedern ,den Verwandten und Freun-
den. Zahlreiche Patenkinder traten an Stelle
eigener Kinder.

Er war ein Liebhaber von Musik, bildenden
Künsten und der heimatlichen Bergwelt. Was
er an die Hand nahm, betrieb er gründlich
und nicht als bloßer Dilettant. Klavier- und
Orgelspiel war bis zuletzt sein tägliches An-
liegen. Die Liebe zu den Bergen verband er
mit dem Studium ihrer geologischen Struktur.
Eine Reise nach Palästina und Griechenland
erweiterte seinen Horizont.

Die Grundzüge seines Wesens waren Ver-
ständigkeit, Bescheidenheit, Friedfertigkeit und
Freundestreue. Auf seinem Grabstein wird das
selbstgewählte Schriftwort stehen: ^ „Herr, ich

bin zu gering aller Barmherzigkeit und aller
Treue, die du an deinem Knechte getan hast."

Er ruhe in Frieden!

Der Forstmeister des Berner Ober-
landes in Interkaken, Herr Marti,
ist nach 53jähriger Forstamtstätigkeit aus
Neujahr in den wohlverdienten Ruhe-
stand getreten.

Am 19. ds. vormittags verschüttete
zwischen Oberried und Ebligen eine La-
wine die Brienzersee st raste. Die
Schneemasse ist 8 Meter tief und 40
Meter breit. Der Verkehr auf der
Brienzerseebahn konnte aufrechterhalten
bleiben, der Verkehr auf der Straste
ist bis auf weiteres gesperrt.

Auf das Frühjahr hin beabsichtigt
der langjährige Pfarrer von Lenk
Hans Jörg, seine Demission zu geben.
Der 70jährige ist aus Gesunöheitsrück-
sichten gezwungen, seinen Abschied zu
nehmen.

In der Stadt Viel beläuft sich die
Zahl der Arbeitslosen auf 2500. Es
wurde ein Kredit von Fr. 20,000 zur
Unterstützung jener Arbeitslosen bewil-
ligt, die seit mehr als 120 Tagen ar-
beitslos sind. — Der Stadtomnibus
von Viel beförderte im Jahre 1330 ins-
gesamt 394,219 Personen, die Total-
einnahmen betrugen Fr. 121,117.

Bei einem Leichenschmause in B a s se -

court geriet der Sohn der Verstor-
benen, der dem Alkohol stark zugespro-
chen hatte, plötzlich in einen Wutanfall,
warf die ganze Leichengesellschaft hin-
aus, warf den Sarg seiner Mutter um
und bedrohte seinen Vater mit dem
Tode. Der Polizei gelang es erst nach
langem Kampfe, den Tobsüchtigen zu
bändigen.

um das ihn die Alluminium-Gesellschaft ange-
gangen hatte. Seine gründlichen Kenntnisse der
Rechts-, Wirtschafts- und Kulturgeschichte wider-
spiegelt auch die umfangreiche „Geschichte der
Ersparniskasse AarwangeN". -

Karl Geiser hat seine gewandte Feder öfters
auch in den Dienst der Geselligkeit gestellt als
Verfasser von Unterhaltungsstücken aller Art;

f Pros. Dr. Karl Geiser.

das bekannteste ist das witzige „Es Badgricht
vo Enggistein". Nicht zu vergessen sein Lied
„Vom Rosegarte z'Mailand", das den Volks-
ton in Wort und Musik trefflich nachahmt.
- Mit Karl Geiser ist ein Mann von großem
Wissen, großer Tatkraft und Originalität von
uns gegangen. Sein Name gehört der ber-
nischen Geschichte an. Sein Andenken aber ist
unauslöschlich eingegraben in die Herzen seiner
Angehörigen und seiner vielen Freunde, ll. 8.

ch Robert Lauterburg,
gew. Pfarrer von Saanen und Ferenbalm.
Am 20. November 1330 verstarb in Wabern,

wohin er sich in den Ruhestand zurückgezogen
hatte, an einem Herzschlag a. Pfarrer Robert
Lauterburg im Alter von 76 Jahren. Auf

-f Robert Lauterburg.

dem Bremgartenfriedhofe, wo auch seine Eltern
ruhen, wurden seine sterblichen Ueberreste dem
Schoße der Erde übergeben.
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Potentate I. 3n 2Bt)had)en ftarb
ant 10. bs. im £>ager im 9llter non
75 Sohren §err Ulrid) Seimger, ein all»
gemein beliebter ÜJtann. — J3n feinem
©halet in ßohnftorf ftarb am 16. bs.
Serr $rih Sradjfel, ber langjährige ©e»
meinberat, ber bis weit über bie ©e»
meinbcgreipen geehrt unb geachtet mar.

3n ©rofshöchftetten ftarb im 9llter
oon 82 Sahren ißeter ÜÜBittroer, ber äl»
teftc ©iirger ber ©etneinbe. — 3n £>utt=
toil erlag ganj uncrroartet einem Scrj»
fct)Iag SDtalermeifter ffiottlieb ©öliger im
Hilter oon 74 Sohren. —, Had) fchroerer
Mrantljeit oerfchicb in SBafcn Stau ©.
Sd;ärer»£üthi, bie 40 3ahre lang als
Mehrerin hier geroirft hatte. — 3n
Steffisburg mürbe am 14. bs. alt ©o»
Ipeibiener 5. $rep begraben, ber ben
Seinen im 74. Ulltersjahre entriffen
mürbe. — 3m 93. UTltersjahre ftarb bie
ältefte Steffisburgerin Siran 9Inna Sar»
bara Sd)Iapbadj»9Harti auf bem Sart=
lisberg. — 3n Spie3 mürbe im Ullter
oon 71 Sohren Sungfer Htagbalena
SRühlematter, betannt als Stägrocib»
Utäbcli, 3ur lebten Hube geleitet. Sic
mar eine txipifdje 3rigur bes alten Spiej
unb galt als grohe Sierfreunbin.
3n Unterfeen ftarb ant 16. bs. int Utltcr
oon 73 3al)ren Monrab Möhler, gerne»
fener eibgcnöffifcher Seamter in Sern,
©r mar in früheren Sahren ein betannter
9Hcifterfd)übe. — 3n ßocarno, roo er
3iir Mur roeilte, ift alt Sctunbarlcbrer
Hiiiller, ber fid) nadj langer ßeljrtätigteit
in feine Seimat nad) Saanen jurüd»
gesogen hatte, im 78. ficbcnsjabre ge=
ftorben. — 3n Siel ftarb am 17. bs.
gatts plöhlid) an einem Scqfdjlag ber
Hcbafior bes „Sceläitber Sotc", Otto
Sufi). — 91m 18. bs. ftarb bie ältefte
Sroannerin, Sfrau Utbcle 9Hürfet=©ngeI,
im Ulltcr oon 92 Sahreit.

Ulm 16. Sanuar hielt ber St ab t»
r a t feine erfte Sibung im neuen Sahre
ab. (Eröffnet tourbe bie Sifcung oom
abtretenben ©räfibenten, fiehrcr Surni.
Siefer gab beut Hate Menntnis oon ber
Semiffion ber Serren Or. Sofmann unb
9frd)itett Srenni, an bereit Stelle bie
Serren ©olbfdjmicb trieben unb £tb»
mar ßtteridj treten. 3um ©räfibenten
für bas Sahr 1931 mürbe ber bisherige
erfte ©pepräfibent, Srürfpred) gliictiger
(freif.), gemählt, ber fofort bett Sorfih
übernahm uttb feinem Sorgänger für
bie oortiigliche ©efdjäftsführung banttc.
(Erftcr ©pepräfibent tourbe Maufmann
Serger»Stalber, jmeiter ©pepräfibent
Setunbarlehrer Sr. ©tarbad). Ulis
Stintmenjählcr tourbett bie Serren Selm»
ber unb SBenger gemählt. 3n bie ©e»
Jdjäftsprüfungstommiffion mürben an
Steile ber brei periobifd) austretenben
Sîitglieber bie Serren SQBätdjli, Mäftli
unb Serger gemählt, ©räfibent ber
Montmiffion tourbe Hebattor Muip.
Sierauf tourbe eine fo3ialbentotratifd)e
©lotion über bie ©lahnaljmen 3ur Se»
tämpfung ber 9IrbeitsIofigteit behanbelt.
©emeinberat Steiger beantwortete bie
©lotion. ©r erllärte, bah mir uns ber»

3eit in einer ©Seltroirtfcbaftstrife be»

finbett unb man 15—20 StRillionen 91r=

beitslofe 3ählt. Die Stabt Sern fteht
mit ihren ca. 1200 91rbeitsIofen nod)
oerhältnismähig günftig ba. Da bie UTr»

beitslofen meift ungelernte Ulrbeiter finb,
muh mehr ©eroidjt barauf gelegt mer»
ben, bie Sugenb 3_ur Erlernung eines
Serufes 3U oeranlaffen. Sie fo3iaIe f$wr»
forge unterftüb't fdjon lange unbemittelte
Familien in biefem Sinne. 9In gelernten
Arbeitern beftimmter Serufsllaffen fehlt
es in ber Sdjroei3 nod) immer, fo bah
jährlid) etma 10,000 91uslänber einge»
îaffen merben müffen. Sie ©lotion
rourbe in ihrem erften Seile erheblidj
erflärt unb märe ttuit bie ©emeinbe»
fuboention oon 20 auf 30 ©ro3ent 3u
erhöhen, ©s mürben bann nod) 3toei
Snterpellationen eingereidjt, bie eine me»
gen ber Sertnehrung ber Sportgelegen»
Seiten für bie Sugenb unb bie anbere
roegen bes Sßettberoerbes für bie ©r»
ftellung bes neuen Haturbiftorifdjen ©lu»
feums, 3u rbelchem angeblidj nur 9lrd)i»
tetten, bie Surger oon Sern finb, 3ugc»
laffen merben, trobbem auch Staat unb
©inroohnergenteinbe am Sau unb Unter»
halt bes ©tufeums mitroirten.

Sie Stabtratsfrattion ber S ü r g e r »

Partei roählte 3um Sfrattionspräfi»
beuten für 1931 Stabtrat Otto 2Bir3,
3unt Spepräfibenten O. Serger»StaIber;
bie freifinnige Stabtratsfrattion
roählte 3um ©räfibenten Stabtrat Sr.
Steinmann unb 3um Spepräfibenten
Stabtrat Muhn. grattionsfetretär rourbe
Stabtrat Sr. 3eIIer.

©rofeffor be Hepnolb, ber orbent»
lidje ©rofeffor für fran3öfifdjc Spradje
unb ßiteratur an unferer ilnioerfität,
hat einen Huf an bie Ilnioerfität $rei=
hurg angenommen.

Scpeit merben in ber Stabt grohe
Manalifationen burd)gefiibrt, fo
an ber ftfreiburgftrahe oon ber ßaben»
manbftrahe his Sümplp; im SBantborf»
fclb, an ber ©3t)Ierringftrahe, an ber
Sd)ifflauhe uttb in Sümplp an ber
Hehhagftrahe, Srünncnftrahe, Seim»
ftrahe unb bem ©Iprthcnroeg.

3n ber Stabt trieb ein „Sidjter" unb
„Organifator" fein Unroefcn, ber angeh»
Iid) für ein „erftes fchroeperifdjes Bei»
matfdjuhtheater" arbeitet, Srudereien
gröbere 9tufträge oerfpricht unb bie
Sefiber gelcgentlid) um Scträge oon
0fr. 20—50 anpumpt. Sis jebt finb
17 f$fälle betannt geroorben, roo ihm
ber Srid gelungen ift. 9Iuf erfolgte
MIagen hin rourbe er biefer Sage ein»
gebradjt. ßr ift fchon ntehrfaih oor»
beftraft. — 91ud) eine 27jährige Sod)»
ter mürbe oerhaftet, bie 3um Had)teil
ooit Sd)iilerinnen ber ftäbtifdjen Söd)ter»
hanbclsfd)ule 3ahlreid)e ©elbbiebftähle
oerübt hatte.

3m Särettgraben lehrte roieber ber
Stord) ein...SicsmaI ift es bie „Serna",
bie sroei .prääjtige Sunge 3ur SBelt
brachte.

Sut Sdjulhaus Mirdjenfelb muhte roe»

gen Siphterie eine Schultlaffe gefdjloffen
merben, nad)bent früher f^on eine an»
bere MIaffe ber Siphterie megen eine
Serlängerung ber Serien betommen
hatte.

kleine Zerrter Umfdjau.
Sa einmal in Siel ber „9HiId)trieg"

tobt, tann bod) bie um fo oiel gröbere
unb bebeutenbere Sunbesftabt nicht 3U=
rüdbleiben unb hat nun einen fleinen
„Sheatertrieg" inf3eniert. Sie beiben
Mriege finb fo 3iemlid) genau im um»
gelehrten Serhältnis 3ur ©rohe ber
Mriegsfchauplähe, benn ber Serner
Sheatertrieg fpielt fiih nur 3roifd)en ber
ßeitung bes Stabttheaters unb ei»

nigen Sheaterenthufiaften ab, bie
päpftlidjer als ber Sapft — um bas
91nfehen bes Sheaters beforgeer finb,
als bas Sbeater felbft. Mriegsurfadjc
aber ift bie 91btteigung ber Sheater»
leituug, frembe ©äfte oon gau3 be»
fonberem Hufe, am Stabttheater ga»
ftieren 3u laffen. Sie Sheaterenthufiaften
meinen nun, bah bas Stabttheater an
„9lnfehen" oerlöre, roenn 3. S. ©er»
trub ©pfolbt im Habio ober Htoiffi im
9llhambra gaftiert, unb bas Stabt»
theater an ben betreffenben 9lbenben
ben „Oberfteiger" ober bas „2Beihe
Höhl" über bie Sretter, bie bie 2Belt
bebeuten, laufen laffe. Uttb ba machten
bie ©nthufiaften Mrad). Sie Sheater»
leitung aber äuherte fid) auf bem SBege
roeniger oppofitioneller Sreunbe bahin,
bah ber ©runb 311 biefem Sorgehen
nicht in ihrer ,,©äftefd)eu" liege, fon»
bern oom „Nervus rerum"^ bem Selbe,
bittiert fei. Senn menn einmal ein
„©roher Saft" im Stabttheater auf»
trete, fo folge biefem 91benb unbebingt
eine „Siebentägige ßeere" bes Kaufes.
Sen fjreunben ber berühmten ©äfte aber
tönne es enblidj unb f^liehlid) einerlei
fein, ob bie berühmten ©äfte im Stabt»
theater ober fonftroo gaftierten, roenn fie
nur überhaupt ©elegenheit hätten, in
93ern 3U fpielcn. So roeit bie Parteien,
©in neutrales 93erner 33latt aber fchreibt
gan3 ridjtig, bah biefes <5iuan3programm
bes Stabttheaters einen grohen £aîen
habe. 23eim bcrmaligen Stanbe ber
Singe habe eben bas Stabttheater, au»
her ber 3itierten oiebehntätigen ßeere,
auch nod) ben 9BegfaII ber 91benbtaffe
an jenen Sagen, an roeldjen bie be»

rühmten ©äfte eben bei ber Monturrenj
fpielten. Sie „©inbuhe an 9Infet)en"
aber bleibe beftchen. 9Bas 3u beroeifen
mar.

Safiir roirb aber Sern in anberen
©esiehungen oon Sag 311 Sag roeit»
ftäbtifdjerer. Sehthiu erfdhien 3. S. ein
Snferat, in roeld)em fid) eine ©erfon
mit langjährigen ©rfahrungen für bie
bistrete ^Beobachtung oon ©hemännern
unb ©hefrauen îc. gegen Untreue ufro.
offeriert. Db es fid) ba um einen Se»
tettio ober eine Setettioin hanbelt, ift
aus bem Snferat nid)t genau 3U ent»
nehmen, ebenfomenig, ob fid) bie lang»
jährige Erfahrung auf bie Untreue fei»
ber ober nur auf beren ^Beobachtung
he3iehe. Sebenfalls ift es aber fehr fdjön,
bah ber ober bie „©etreffenbe" eine
rege Sätigteit gegen Untreue ic. ent»

faltet, alfo gemiffermahen ben getreuen
Sefdjüher fpielt. 9lnberfeits aber follte
man gar nicht glauben, bah eine ber»
artige Snftitution in 93ern überhaupt
nötig ift. 3d) gebe 3toar 3U, bah es
auch 3'©ärn hie unb ba irgenb einen
geroiffenlofen ©hemann gibt, ber eoen»
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Totentafel. In Wytzachen starb
am 10. ds. im Hager im Alter von
75 Iahren Herr Ulrich Heiniger, ein all-
gemein beliebter Mann. — Sn seinem
Chalet in Lohnstorf starb am 16. ds.
Herr Fritz Trachsel, der langjährige Ge-
meinderat, der his weit über die Ge-
meindegrenzen geehrt und geachtet war.

In Grotzhöchstetten starb im Alter
von 82 Iahren Peter Wittwer, der äl-
teste Bürger der Gemeinde. — In Hutt-
wil erlag ganz unerwartet einem Herz-
schlag Malermeister Gottlieb Böstger im
Alter von 74 Jahren. — Nach schwerer
Krankheit verschied in Wasen Frau E.
Schärer-Lüthi, die 40 Jahre lang als
Lehrerin hier gewirkt hatte. — In
Steffisburg wurde am 14. ds. alt Po-
lizeidiener F. Frey begraben, der den
Seinen im 74. Altersjahre entrissen
wnrde. — Im 98. Altersjahre starb die
älteste Steffisburgerin Frau Anna Bar-
bara Schlapbach-Marti auf dem Hart-
lisberg. — In Spiez wurde im Alter
von 71 Jahren Jungfer Magdalena
Mühlematter, bekannt als Stägweid-
Mädeli, zur letzten Ruhe geleitet. Sie
war eine typische Figur des alten Spiez
und galt als grotze Tierfreundin.
In Unterseen starb am 16. ds. im Alter
von 73 Iahren Konrad Köhler, gewe-
sener eidgenössischer Beamter in Bern.
Cr war in früheren Iahren ein bekannter
Meisterschütze. — In Locarno, wo er
zur Kur weilte, ist alt Sekundarlehrer
Müller, der sich nach langer Lehrtätigkeit
in seine Heimat nach Saancn zurück-
gezogen hatte, im 78. Lebensjahre ge-
storben. — In Viel starb am 17. ds.
ganz plötzlich an einem Herzschlag der
Redaktor des „Seeländer Bote", Otto
Husy. — Am 18. ds. starb die älteste
Twannerin, Frau Adele Mürset-Engel,
im Alter von 92 Jahren.

WWMW
Am 16. Januar hielt der Stadt-

rat seine erste Sitzung im neuen Jahre
ab. Eröffnet wurde die Sitzung vom
abtretenden Präsidenten, Lehrer Hurni.
Dieser gab dem Rate Kenntnis von der
Demission der Herren Dr. Hofmann und
Architekt Brenni, an deren Stelle die
Herren Goldschmied Frieden und Oth-
mar Etterich treten. Zum Präsidenten
für das Jahr 1931 wurde der bisherige
erste Vizepräsident. Fürsprech Flückiger
(freist), gewählt, der sofort den Vorsitz
übernahm und seinem Vorgänger für
die vorzügliche Geschäftsführung dankte.
Erster Vizepräsident wurde Kaufmann
Berger-Stalder, zweiter Vizepräsident
Sekundarlehrer Dr. Marbach. Als
Stimmenzähler wurden die Herren Zehn-
der und Wenger gewählt. In die Ge-
schäftsprttfungskvmmission wurden an
Stelle der drei periodisch austretenden
Mitglieder die Herren Wälchli, Kästli
und Verger gewählt, Präsident der
Kommission wurde Redaktor Kuuz.
Hierauf wurde eine sozialdemokratische
Motion über die Matznahmen zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit behandelt.
Gemeinderat Steiger beantwortete die
Motion. Er erklärte, datz wir uns der-

zeit in einer Weltwirtschaftskrise be-
finden und man 15—20 Millionen Ar-
beitslose zählt. Die Stadt Bern steht
mit ihren ca. 1200 Arbeitslosen noch

verhältnismätzig günstig da. Da die Ar-
beitslosen meist ungelernte Arbeiter sind,
mutz mehr Gewicht darauf gelegt wer-
den, die Jugend zur Erlernung eines
Berufes zu veranlassen. Die soziale Für-
sorge unterstützt schon lange unbemittelte
Familien in diesem Sinne. An gelernten
Arbeitern bestimmter Verufsklassen fehlt
es in der Schweiz noch immer, so datz
jährlich etwa 10,000 Ausländer einge-
lassen werden müssen. Die Motion
wurde in ihrem ersten Teile erheblich
erklärt und wäre nun die Gemeinde-
subvention von 20 auf 30 Prozent zu
erhöhen. Es wurden dann noch zwei
Interpellationen eingereicht, die eine we-
gen der Vermehrung der Sportgelegen-
heilen für die Jugend und die andere
wegen des Wettbewerbes für die Er-
stellung des neuen Naturhistorischen Mu-
scums, zu welchem angeblich nur Archi-
tekten, die Burger von Bern sind, zuge-
lassen werden, trotzdem auch Staat und
Einwohnergemeinde am Bau und Unter-
halt des Museums mitwirken.

Die Stadtratsfraktion der Bürger-
Partei wählte zum Fraktionspräsi-
denten für 1931 Stadtrat Otto Wirz,
zum Vizepräsidenten O. Berger-Stalder!
die freisinnige Stadtratsfraktion
wählte zum Präsidenten Stadtrat Dr.
Steinmann und zum Vizepräsidenten
Stadtrat Kühn. Fraktionssekretär wurde
Stadtrat Dr. Zeller.

Professor de Reynold, der ordent-
liche Professor für französische Sprache
und Literatur an unserer Universität,
hat einen Ruf an die Universität Frei-
bürg angenommen.

Derzeit werden in der Stadt grohe
Kanalisationen durchgeführt, so

an der Freiburgstratze von der Laden-
wandstratze bis Vümpliz: im Wankdorf-
feld, an der Wylerringstratze, an der
Schifflaube und in Bümpliz an der
Nehhagstratze, Brünnenstrahe, Heim-
stratze und dem Myrthenweg.

In der Stadt trieb ein „Dichter" und
„Organisator" sein Unwesen, der angeb-
lich für ein „erstes schweizerisches Hei-
matschutztheater" aröeitet, Druckereien
grössere Aufträge verspricht und die
Besitzer gelegentlich um Beträge von
Fr. 20—50 anpumpt. Bis jetzt sind
17 Fälle bekannt geworden, wo ihm
der Trick gelungen ist. Auf erfolgte
Klagen hin wurde er dieser Tage ein-
gebracht. Er ist schon mehrfach vor-
bestraft. — Auch eine 27jährige Toch-
ter wurde verhaftet, die zum Nachteil
von Schülerinnen der städtischen Töchter-
Handelsschule zahlreiche Gelddiebstähle
verübt hatte.

Im Bärengraben kehrte wieder der
Storch ein...Diesmal ist es die „Berna",
die zwei prächtige Junge zur Welt
brachte.

Im Schulhaus Kirchenfeld mutzte we-
gen Diphterie eine Schulklasse geschlossen
werden, nachdem früher schon eine an-
dere Klasse der Diphterie wegen eine
Verlängerung der Ferien bekommen
hatte.

Kleine Berner Umschau.
Da einmal in Viel der „Milchkrieg"

tobt, kann doch die um so viel grötzere
und bedeutendere Vundesstadt nicht zu-
rückbleiben und hat nun einen kleinen
„Theaterkrieg" inszeniert. Die beiden
Kriege sind so ziemlich genau im um-
gekehrten Verhältnis zur Grötze der
Kriegsschauplätze, denn der Berner
Theaterkrieg spielt sich nur zwischen der
Leitung des Stadttheaters und ei-
nigen Theaterenthusiasten ab, die
päpstlicher als der Papst — um das
Ansehen des Theaters besorgter sind,
als das Theater selbst. Kriegsursache
aber ist die Abneigung der Theater-
leitung, fremde Gäste von ganz be-
sonderem Rufe, am Stadttheater ga-
stieren zu lassen. Die Theaterenthujiasten
meinen nun, datz das Stadttheater an
„Ansehen" verlöre, wenn z. B. Ger-
trud Eysoldt im Radio oder Moissi im
Alhambra gastiert, und das Stadt-
theater an den betreffenden Abenden
den „Obersteiger" oder das „Weitze
Rötzl" über die Bretter, die die Welt
bedeuten. laufen lasse. Und da machten
die Enthusiasten Krach. Die Theater-
leitung aber äutzerte sich auf dem Wege
weniger oppositioneller Freunde dahin,
datz der Grund zu diesem Vorgehen
nicht in ihrer „Gästescheu" liege, son-
dern vom „dlervus rerum", dem Gelde,
diktiert sei. Denn wenn einmal ein
„Grotzer Gast" im Stadttheater auf-
trete, so folge diesem Abend unbedingt
eine „Vierzentägige Leere" des Hauses.
Den Freunden der berühmten Gäste aber
könne es endlich und schlietzlich einerlei
sein, ob die berühmten Gäste im Stadt-
theater oder sonstwo gastierten, wenn sie

nur überhaupt Gelegenheit hätten, in
Bern zu spielen. So weit die Parteien.
Ein neutrales Berner Blatt aber schreibt
ganz richtig, datz dieses Finanzprogramm
des Stadttheaters einen grotzen Haken
habe. Beim dermaligen Stande der
Dinge habe eben das Stadttheater, au-
tzer der zitierten vierzehntätigen Leere,
auch noch den Wegfall der Abendkasse
an jenen Tagen, an welchen die be-
rühmten Gäste eben bei der Konkurrenz
spielten. Die „Einbuße an Ansehen"
aber bleibe bestehen. Was zu beweisen
war.

Dafür wird aber Bern in anderen
Beziehungen von Tag zu Tag weit-
städtischerer. Letzthin erschien z. B. ein
Inserat, in welchem sich eine Person
mit langjährigen Erfahrungen für die
diskrete Beobachtung von Ehemännern
und Ehefrauen n. gegen Untreue usw.
offeriert. Ob es sich da um einen De-
tektiv oder eine Detektivin handelt, ist
aus dem Inserat nicht genau zu ent-
nehmen, ebensowenig, ob sich die lang-
jährige Erfahrung auf die Untreue sel-
ber oder nur auf deren Beobachtung
beziehe. Jedenfalls ist es aber sehr schön,
datz der oder die „Betreffende" eine
rege Tätigkeit gegen Untreue n. ent-
faltet, also gewissermatzen den getreuen
Beschützer spielt. Anderseits aber sollte
man gar nicht glauben, datz eine der-
artige Institution in Bern überhaupt
nötig ist. Ich gebe zwar zu, datz es
auch z'Bärn hie und da irgend einen
gewissenlosen Ehemann gibt, der even-
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luell in 3IusnoI)msfallen bereit wäre,
bie ebelidje Treue ttid)t gatt3 ftridte ein
3uf)alten, xnenn er non ebetoeiblicber
Seite ba3u trgettbwie ermuntert würbe.
Tafe aber bas Ueberwad)en einer Œbe=
frau ein gati3 ausfidjtslofes Llnternebmcn
märe, baoon bin id) fd)on im oorbinein
über3eugt. 3)emt erftens ift 3'Sarn eine
©t)e=3rrimg non feiten ber befferett ©be»
bälfte gän3lid) ausgefd)Ioffett, sroeitens
ftitb bie Tödjter unterer Stammutter
(Ena oiet 3U flug, um |id) überhaupt er»
wifcbert 3U raffen, wenn fie nid)t erwtfcb't
roerben wollen unb brittens lebt ein
(Ehemann Diel ruhiger, fo lange nie»
manb weife, bah er eigentlich einen
Ropffdjmud trägt, um ben ihn jeber
Sed)S3ehnenber beneiben tonnte, am
allerbeften ift's, roenn er's felber auch
nid)t weife. ©an3 3um Sd)Iuffe aber bin
id) für meine Verfon — ba mid) bod)
.Reine wollte — ein einfamer §ageftol3
unb tann mir fo etwas überhaupt nid)t
paffieren. Unb überhaupt finb bas 3fa»
miiienangelegenheiten, bie man am be»
ften im Verborgenen blühen Iaht.

(Es roirb aber wohl and) anfonft nid)t
fo gefährlich fein. 23ern ift eine fehr
braoe Stabt unb bie oerfd)iebenen
Sdjauermären, bie hauptfäd)Iid) in ber
SBeft» unb Oftfd)wei3 00m ©egenteil
oerhreitet werben, finb bod) nur fRadje»
atte oerfchiebener ©enfer unb 3ürd)er,
bie fid) hier bei bübfd)en Vernerinnen
,,Rörbd)en" holten. Unb bah bies fo
ift, barauf wette id) fogar eines ber
3utünftigen 3WöIfedigen, nideligen <5ünf=
3igrappenftüde, trot3bem biefe oorber»
hanb noch gar nicht eriftieren.

©hriftian Ruegguet.

f Richte Sfjronih f
/• /•

Sa« neue Tramftationsgebäubc
unb bet ©iibcnbergplat).

2Benn es auch lange gebauert bot mit ber
©ollenbung bes ©ubenbergplatjes unb fpejiell
bes neuen Stationsgebäubes, fo roat bie gbee
nicht iibel, bas neue §aus auf ben 2BeiI)nad)ts»
abenb b in feiner feftliiben Seleudjtung ben

Sürgern Serns ju präfentieren. C£s ift nid)t
3U oerromtbern, bah bei biefer (Belegenbett aller»
lei fflteinungsäuherungen ju oetnebmen roarett,
3uftimmenbe roie Iritifierenbe ober aud) foldje
nad) politifdjem ©iufter, b. b- einerfeits, an»

bererfeits. îlllen Dîedjt 3U machen ift betanntlid)
eine Äunft, bie aud) beute nicbt 3u oollbringett
ift. gemuffelten ift, baf) bie Sängen» wie
Sreitenntahe bes Trambaufes bureb bie Ütnlage
ber Strafjenbabngeleife unb bie ©eftaltung ber
Strafjenfübrungen gegeben mar. (Eine »eitere
üBärme» unb 9lenbe3»oous=Stube »ollte man
abfiebtlid) nid)t mebr erbauen. SBas jeboct) am
ftärtften empfunben roirb, ift bas, bah abfolut
feine roinbgef<büt)te Stelle, fein SBintel um
bas gan3e Obfett herum 3U finben ift unb
ebenforoenig feine ülbftellgelegenl>eit für ©lärit»
lörbe, ©epäd ober aueb für fid) felbft. (Es

laufen aud) in unfeter mobernen 3®'t nicbt
nur fportgeftäblte, traftftrot)enbe 3ungmenfd>en
berum, unb baf) man auf biejenigen fenfeits
ber 50, bie mit ihren Steuern bo<b einen
roefentlicben Teil an bas 150,000»fränfige 9Beib»
naebtsgefebent beäablt haben, roent'g ©üdfid)t
genommen but» bas roirb l)üt unb bort
empfunben. ©bgefebeit jeboeb oon biefen ©in»

roenbungen müffen roir anerïennen, baf) bas
9teubau=Trambaus eine oielen 3u>eden bienenbe
(Einrichtung bebeutet. 9tegengef<bü4)ter ißlat) ift
reichlich oorbanben, bie feebs mobernen Tele»
pbonfabinen roerben beftimmt aud) oiel benutp

Sas neue Sramftationsgebäube unb ber Subenbergptatj. (^»t. 0. îRoijr.)

roerben, ber Äiost ift b^ute birelt ein Se»
bürfnis, unb baf) bie Trambeamten in ihrem
©lasäimmer gut plajiert finb, 3U ©unften einer
rafeben unb fiebern Tramfübtung, ift nur 3U

begrüben.
Damit ift ber 3nbalt biefes Objettes noeb

nicbt erfeböpft. Sefonbers bas roas Selb loftet,
ift unterixbifd). Die W. C.=9tnlage ift 3um
groben Teil fo roie ebebem, fie ift etroas oer»
gröfjert roorben unb roeift als Steuerung foroobl
für bie grauen, roie für bie Sftänner je ein
febönes, bequemes ©ab auf, bas nacb bisherigen
(Erfahrungen einem prattifdjen Sebürfnis ent»
fpred)ett foil. SBeiter ift im lIntergefd)oh (©ich»
tung Subenbergplab) ein Slufentbaltsraum für
bas Tram» unb Slutobusperfonal ausgebaut
roorben, 'oerart, baf) für jeben einjelnen ein
Heiner oerfd)liefebarer ©ebälter äut ©erfügung
ftel)t. ffibenfo finbet bie Stbredjnung mit ben
©eamten bort unten ftatt. Das 3'otmer nraebt
einen ganj angenehmen ©inbrud, ift gut be»

lüftet unb felbftoerftänblid) aud) ebenfo be»

lidjtet. Die heijung aller Siationsräume ift
elettrifd) unb roit'o burd) billigen ©adjtftrom
beforgt. Das flad) abgebedte Obergefdjoh be»

ftebt, foroeit fidjtbar, in feinen Stuf)enroänben
bauptfäcblicb aus ©las unb SOtetall. ©rftmals

in ber Sdfroeiä routbe eine bisher nicht oer»
roenbete Stal)Iforte angeroanbt, es betrifft fog.
©iroftaftal, ein SKaterial, bas fieb gegen äußere

SBitterungseinflüffe aufjerorbentlid) gut halten,
foil.

Das Tramftationsgebäube, bas bem ißubli»
tum allerbings ber fidftbarfte Stusbrud ber
©eu» unb Umbauarbeiten auf bem ©ubenbetg»
plab ift, ift immerhin nur ein tleinerer Teil
aller Arbeiten. Die ©eleifeneuanlagen, bie oer»
febiebenen Schub» unb ißerromnfeln, foroie ber
Slbbrucb ber Sabnbofbalie finb Dinge, bie eines
roie bas anbete roidjtig finb unb fid) gegen»
feitig in ber SBirtung unterftüben. Bleu für
Sern finb bie gufjgängermartietungen mit im
©oben eingelaffenen SJtetalHnöpfen ; es ift 3U

hoffen, baft fie ihren 3®ed 3" ©unften aller
Seteiligten erfüllen mögen.

So bat nunmehr Sern auf einem feiner
größten Ißläbe eine äeitgemähe Sertebrsregu»
lierung unb eine Slnlage erhalten, bie fieb feben
laffen barf. Sei 'oer (Erbauung bes äulünftigen
§auptbal)nbofes roirb man auf geroiffe fpro»
bleme äurüdtommen müffen, roann bas gefdjeben
roirb, Iäfgt fieb b<mte nid|t fagen, es tonnen
fünf ober 3ebn ober gabre fein! 1.

2Bünf(^c uttb SDteimntgsäujjermtgen ûus unferttt îlbottncntenferets.
(Stnet wohlgemeinten Anregung au§ unfeem 5l6onnenten£rciê unb W0I5I auet) im öffentlichen ftntereffe be8 @in=»

,^ug§gebiete8 unfereB ©latteB entgegenEommenb, gebenfen wie in biefem eine befcheibene, bertrauliche licEe einzuräumen
für SBünfdhe nnb 9Jieinung§äußerungen über geeignete 5£f)entate, bie aber nicht polemifcfjen ©h^rafter annehmen bürfen.

Slus bem ©remgartcn=griebbof.
3Jiit Sefriebigung barf feftgeftellt roerben,

baf) unfer roeftlidfer griebbof in febr gutem
3uftanb erhalten ift unb immer mehr aus»
gebaut roirb. SHs fleifpge Sefucber besfelben
tonftatieren roir, bah infolge Slusbaues unferet
Stabt nad) SBeften hm bie SBünfcbbarteit oor»
banben ift, ben griebbof aud) oon ber 2Beft=
feite bet 3u betteten unb 3U oerlaffen. ©eben
3roei grohen portalen, bie aber meift gefcbloffen
bleiben müffen, rourbe oor einiger 3®it für bie
ipaffanten neben bem einten IÇottal ein be»

fdjeibenes, aber gan3 genügenbes Törd)en in»

ftalliert, um bem erroäbnten ©ertebr geredjt
3U roerben. fieiber ift nun aber ber innere
3ugang 3U biefem Tordjen berart unoolltommen,
bah mit an bie 3uftänbigen ^aftansen bas böf»
liebe ©efud) richten, es möchte biefes gtübjabr
burd) bie pr Serfügung ftebenben fadjtunbigen
îlrbeitstrâfte bei geringem Äoftenaufroanbe bie
3tbedbienlid)e i)3affage in einen 3uftant> gefegt
roerben, ber billigen Ülnforberungen entfpriebt.
©s roürbe uns freuen, roenn unferer ©nregung

golge gegeben unb roir einer anbernfalls be»

abfidjtigten ©ingabe an bie 3uftänbige Sebörbe
enthoben mürben. ' r.

3llis ©it) it et il.
?lm 15. Januar feierte in ©i^nau, roobin

er fieb aus ffiefunbbeitsrüdfid)ten surüdsog,
©barles §obeI, ©rünber unb früherer Sefitjer
bes §otel 3J!etropoIe am 3Baifenl)auspIat), feinen
60. ©eburtstag. Die Seoölterung lieh es fieb

nicht nehmen, bem 3at>üar ihre Sympathie 3U

betunben, inbem ber 3Jlännerd)or, bie Dorfmufi!
unb ein fiänblerquartett mit einem Stänbdfen
aufrüdten, auch bie ©emeinbe roar oertreten
bureb ihren ©räfibenten, ben ©emeinbeammann
unb ben äBaifenoogt. ©ei bem barauf folgenben
fröhlichen 3mbih rourbe in tut3en 3ägen ber
fiebenslauf bes §ertn §obeI gefcbilbert unb
ihm im ©amen ber gansen Seoölterung bie
berslidjften ©lüdroünfcbe bargebraebt, an bie
fieb aud) ber Turnoerein unb eine gtohe 9ln»

30hl oon greunben burd) Telegramme an»
fcblofffen.

Itt Uldsl) SII.O öZ

tuell in Ausnahmsfällen bereit wäre,
die eheliche Treue nicht ganz strickte ein-
zuhalten, wenn er von eheweiblicher
Seite dazu irgendwie ermuntert würde.
Dah aber das lleberwachen einer Ehe-
frau ein ganz aussichtsloses Unternehmen
wäre, davon bin ich schon im vorhinein
überzeugt. Denn erstens ist z'Bärn eine
Ehe-Irrung von feiten der besseren Ehe-
Hälfte gänzlich ausgeschlossen, zweitens
sind die Töchter unserer Stammutter
Eva viel zu klug, um sich überhaupt er-
wischen zu lassen, wenn sie nicht erwischt
werden wollen und drittens lebt ein
Ehemann viel ruhiger, so lange nie-
wand weih, dah er eigentlich einen
Kopfschmuck trägt, um den ihn jeder
Sechszehnender beneiden könnte, am
allerbesten ist's, wenn er's selber auch
nicht weih. Ganz zum Schlüsse aber bin
ich für meine Person — da mich doch
Keine wollte — ein einsamer Hagestolz
und kann mir so etwas überhaupt nicht
passieren. Und überhaupt sind das Fa-
milienangelegenheiten, die man am be-
sten im Verborgenen blühen läht.

Es wird aber wohl auch ansonst nicht
so gefährlich sein. Bern ist eine sehr
brave Stadt und die verschiedenen
Schauermären, die hauptsächlich in der
West- und Ostschweiz vom Gegenteil
verbreitet werden, sind doch nur Rache-
akte verschiedener Genfer und Zürcher,
die sich hier bei hübschen Bernerinnen
„Körbchen" holten. Und dah dies so

ist, darauf wette ich sogar eines der
zukünftigen zwölfeckigen, nickeligen Fünf-
zigrappenstücke, trotzdem diese vorder-
Hand noch gar nicht existieren.

Christian Luegguet.

^ Kleine Chronik ^

Das neue Tramstationsgebäude
und der Bubenbergplatz.

Wenn es auch lange gedauert hat mit der
Vollendung des Bubenbergplatzes und speziell
des neuen Stationsgebäudes, so war die Idee
nicht übel, das neue Haus auf den Weihnachts-
abend hin in seiner festlichen Beleuchtung den

Bürgern Berns zu präsentieren. Es ist nicht
zu verwundern, dah bei dieser Gelegenheit aller-
lei Meinungsäußerungen zu vernehmen waren,
zustimmende wie kritisierende oder auch solche

nach politischem Muster, d. h. einerseits, an-
dererseits. Allen Recht zu machen ist bekanntlich
eine Kunst, die auch heute nicht zu vollbringen
ist. Festzustellen ist, daß die Längen- wie
Breitenmaße des Tramhauses durch die Anlage
der Straßenbahngeleise und die Gestaltung der
Stratzenführungen gegeben war. Eine weitere
Wärme- und Rendez-vous-Stube wollte man
absichtlich nicht mehr erbauen. Was jedoch am
stärksten empfunden wird, ist das, daß absolut
keine windgeschützte Stelle, kein Winkel um
das ganze Objekt herum zu finden ist und
ebensowenig keine Abstellgelegenheit für Märit-
körbe, Gepäck oder auch für sich selbst. Es
laufen auch in unserer modernen Zeit nicht
nur sportgestählte, kraftstrotzende Iungmenschen
herum, und daß man auf diejenigen jenseits
der 50, die mit ihren Steuern doch einen
wesentlichen Teil an das 150,000-fränkige Weih-
nachtsgeschenk bezahlt haben, wenig Rücksicht

genommen hat, das wird hier und dort
empfunden. Abgesehen jedoch von diesen Ein-
Wendungen müssen wir anerkennen, daß das
Neubau-Tramhaus eine vielen Zwecken dienende
Einrichtung bedeutet. Regengeschützter Platz ist
reichlich vorhanden, die sechs modernen Tele-
phonkabinen werden bestimmt auch viel benutzt

Das neue Tramstationsgebäude und der Bubenbergplatz, <Ph°t, O. Rohry

werden, der Kiosk ist heute direkt ein Be-
dllrfnis, und daß die Trambeamten in ihrem
Glaszimmer gut plaziert sind, zu Gunsten einer
raschen und sichern Tramfllhrung, ist nur zu
begrüßen.

Damit ist der Inhalt dieses Objektes noch
nicht erschöpft. Besonders das was Geld kostet,
ist unterirdisch. Die V/. L.-Anlage ist zum
großen Teil so wie ehedem, sie ist etwas ver-
größert worden und weist als Neuerung sowohl
für die Frauen, wie für die Männer je ein
schönes, bequemes Bad auf, das nach bisherigen
Erfahrungen einem praktischen Bedürfnis ent-
sprechen soll. Weiter ist im Untergeschoß (Rich-
tung Bubenbergplatz) ein Aufenthaltsraum für
das Tram- und Autobuspersonal ausgebaut
worden, derart, daß für jeden einzelnen ein
kleiner verschließbarer Behälter zur Verfügung
steht. Ebenso findet die Abrechnung mit den
Beamten dort unten statt. Das Zimmer macht
einen ganz angenehmen Eindruck, ist gut be-
lüftet und selbstverständlich auch ebenso be-
lichtet. Die Heizung aller Stationsräume ist
elektrisch und wird durch billigen Nachtstrom
besorgt. Das flach abgedeckte Obergeschoß be-
steht, soweit sichtbar, in seinen Außenwänden
hauptsächlich aus Glas und Metall. Erstmals

in der Schweiz wurde eine bisher nicht ver-
wendete Stahlsorte angewandt, es betrifft sog.

Nirostastal, ein Material, das sich gegen äußere
Witterungseinflüsse außerordentlich gut halten,
soll.

Das Tramstationsgebäude, das dem Publi-
kum allerdings der sichtbarste Ausdruck der
Neu- und Umbauarbeiten auf dem Bubenberg-
platz ist, ist immerhin nur ein kleinerer Teil
aller Arbeiten. Die Eeleiseneuanlagen, die ver-
fchiedenen Schutz- und Perroninseln, sowie der
Abbruch der Bahnhofhalle sind Dinge, die eines
wie das andere wichtig sind und sich gegen-
seitig in der Wirkung unterstützen. Neu für
Bern sind die Fußgängermarkierungen mit im
Boden eingelassenen Metallknöpfen; es ist zu
hoffen, daß sie ihren Zweck zu Gunsten alled
Beteiligten erfüllen mögen.

So hat nunmehr Bern auf einem seiner
größten Plätze eine zeitgemäße Verkehrsregu-
lierung und eine Anlage erhalten, die sich sehen
lassen darf. Bei der Erbauung des zukünftigen
Hauptbahnhofes wird man auf gewisse Pro-
bleme zurückkommen müssen, wann das geschehen

wird, läßt sich heute nicht sagen, es können
fünf oder zehn oder Jahre sein! I.

Wünsche und Meinungsäußerungen aus unserm Abonnentenkreis.
Einer wohlgemeinten Anregung aus unserm Abonnentenkrcis und wohl auch im öffentlichen Interesse des Ein-

zugsgebietes unseres Blattes entgegenkommend, gedenken wir in diesem eine bescheidene, vertrauliche ìàcke einzuräumen
für Wünsche nnd Meinungsäußerungen über geeignete Themate, die aber nicht polemischen Charakter annehmen dürfen.

Aus dem Bremgarten-Friedhof.
Mit Befriedigung darf festgestellt werden,

daß unser westlicher Friedhof in sehr gutem
Zustand erhalten ist und immer mehr aus-
gebaut wird. Als fleißige Besucher desselben
konstatieren wir, daß infolge Ausbaues unserer
Stadt nach Westen hin die Wünschbarkeit vor-
Handen ist, den Friedhof auch von der West-
seite her zu betreten und zu verlassen. Neben
zwei großen Portalen, die aber meist geschlossen
bleiben müssen, wurde vor einiger Zeit für die
Passanten neben dem einten Portal ein be-
scheidenes, aber ganz genügendes Törchen in-
stalliert, um dem erwähnten Verkehr gerecht
zu werden. Leider ist nun aber der innere
Zugang zu diesem Törchen derart unvollkommen,
daß wir an die zuständigen Instanzen das höf-
liche Gesuch richten, es möchte dieses Frühjahr
durch die zur Verfügung stehenden sachkundigen
Arbeitskräfte bei geringem Kostenauswande die
zweckdienliche Passage in einen Zustand gesetzt
werden, der billigen Anforderungen entspricht.
Es würde uns freuen, wenn unserer Anregung

Folge gegeben und wir einer andernfalls be-
absichtigten Eingabe an die zuständige Behörde
enthoben würden. ' r.

Aus Vitznau.
Am 15. Januar feierte in Vitznau, wohin

er sich aus Gesundheitsrücksichten zurückzog,
Charles Hodel, Gründer und früherer Besitzer
des Hotel Metropole am Waisenhausplatz, seinen
60. Geburtstag. Die Bevölkerung ließ es sich

nicht nehmen, dem Jubilar ihre Sympathie zu
bekunden, indem der Männerchor, die Dorfmusik
und ein Ländlerquartett mit einem Ständchen
aufrückten, auch die Gemeinde war vertreten
durch ihren Präsidenten, den Gemeindeammann
und den Waisenvogt. Bei dem darauf folgenden
fröhlichen Imbiß wurde in kurzen Zügen der
Lebenslauf des Herrn Hodel geschildert und
ihm im Namen der ganzen Bevölkerung die
herzlichsten Glückwünsche dargebracht, an die
sich auch der Turnverein und eine große An-
zahl von Freunden durch Telegramme an-
schlosssen.
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